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Z u s a m m e n f a s s u n g
Aus den roten Kalken der Zottachkopf-Formation (jüngerer Anteil der Zweikofel- 

Formation, jüngeres Artinskium, jüngeres Unterperm) nahe der Troghöhe, Karnische 
Alpen (Österreich), wird das fast vollständige Pygidium einer neuen Trilobitenart als 
Paraphillipsia? carnica n. sp. beschrieben und mit verwandten Arten verglichen. Es 
dürfte sich dabei stratigraphisch um den bisher für Österreich jüngsten Trilobitenfund 
handeln. Weiterhin wird eine Übersicht der bisher aus den Südalpen von Slowenien 
(Karawanken) und Italien (Karnische Alpen) bekannten unterpermischen Trilobiten-
taxa, deren Fundpunkte und Alterseinstufungen gegeben und diskutiert. 

A b s t r a c t 
From the red coloured limestone of the Zottachkopf Formation (upper part of the 

Zweikofel Formation, upper Artinskian, upper part of the Lower Permian) the first find 
of an almost complete pygidium of a trilobite from the Carnic Alps, Austria, which can 
be determined as a new species, named Paraphillipsia? carnica n. sp., is described, 
figured and compared to all other species of the genus. It is, so far, the youngest  
trilobite species ever found in Austria. An overview is given with a brief history on all 
trilobite species from the Lower Permian of the Southern Alps [Karawanke (Slovenia) 
and Carnic Alps (Italy)]. 

E i n l e i t u n g
Permtrilobiten gehören in Europa zu den seltenen Faunenelementen 

mariner Ablagerungen. Im Bereich der Südalpen sind sie bisher nur an 
wenigen Fundpunkten aus den Karawanken (Slowenien) und aus dem 
westlichen Anteil der Karnischen Alpen bei Forni Avoltri (Italien)  
mit nur geringer Arten- und Individuenzahl bekannt. Sie stammen  
nach neuerer Erkenntnis sehr wahrscheinlich alle aus der Zweikofel- 
Formation bzw. deren Äquivalenten, welche neben Trilobiten besonders 
Brachio poden, aber auch Korallen, Fusuliniden, Bryozoen, Bivalven, 
Gastropoden und Cephalopoden enthalten (vgl. HeritscH 1943: 
575–578, Faunenübersicht der „Trogkofelkalke“ und der Oberen Pseu-
doschwagerinenkalke). Dabei werden die meisten Fossilien aus dem 
„roten Trogkofelkalk“ der Dovžanova sotesca (Teufelsschlucht, Kara-
wanken) bei Tržič (ehemaliges Neumarktl, Slowenien) und aus dem 
Profil von Forni Avoltri (Italien), nur wenige aus dem „Trogkofelkalk“ 
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der Karnischen Alpen genannt und beschrieben (vgl. hierzu auch 
scHellwien 1900). 

Permische Trilobitenreste werden für den österreichischen Anteil der 
Karnischen Alpen erstmals von Forke (1995) anhand von Dünnschliffen 
aus dem Mikrofaziestyp 6 (schlecht sortierter, roter und grauer, hoch- 
diverser, bioklastischer Wacke-/Packstone) der Oberen Pseudoschwa-
gerinenkalke genannt und belegt (vgl. Forke 1995: 242, 245 und Taf. 18, 
Fig. 5, Probe RK/5). Sowohl der präzise Fundort als auch die genaue 
stratigraphische Lage innerhalb der Oberen Pseudoschwagerinenkalke 
bleibt hingegen unklar (vgl. Forke 1995: Abb. 3: Drei Fundorte für die 
Proben RK und Abb. 5: RK/5 stammt aus „Proben aus anderen Teilen des 
Arbeitsgebietes“ und nicht aus dem „Profil Trogkar“). Allerdings werden 
die „Rotkalke“ als Ganzes von ihm von der älteren Trog kofel-Gruppe 
(Trogkofelkalke) in den tiefen Teil der Oberen Pseudoschwagerinen-
kalke (= obere Rattendorfer Gruppe) versetzt (vgl. Forke 1995: Tab. 9; 
vgl. hierzu in dieser Arbeit Abb. 4).

Von krainer & scHaFFHauser (2012) werden Trilobitenreste aus 
zwei gut datierbaren Proben des Zweikofelprofils nebenbei erwähnt, 
welche beide aus der Zweikofel-Formation (= Oberer Pseudoschwageri-
nenkalk, Probe ZK67 = jüngeres Hermagorium, Sakmarella lubenba-
chensis-Robustoschwagerina nucleolata Zone = älteres Artinskium und 
Probe ZK215 = älteres Yakhtashium, Chalaroschwagerina solita flocosa 
Zone = mittleres Artinskium) stammen (vgl. in dieser Arbeit Abb. 4).  
Der Nachweis gelang sehr wahrscheinlich gleichfalls anhand von  
Dünnschliffen, wobei diese in der entsprechenden Publikation weder ab-
gebildet, d. h. belegt, noch näher nach Gattung und Art bestimmt werden 
(vgl. krainer & scHaFFHauser 2012: 68, 73, Fig. 4 und Taf. 10, Fig. 10F, 
Dünnschliff der Probe ZK67). 

Einen weiteren Hinweis auf Trilobiten aus dem Unterperm (Trogko-
felkalk) des österreichischen Anteils der Karnischen Alpen liefern 
scHaFFHauser et al. (2015: 291), allerdings ohne abbildungsmäßige Be-
lege und präzise Fundortangabe. 

Bei Aufsammlungen im Sommer 2016 konnte der Verfasser aus der 
Schutthalde nahe der Troghöhe (2.016 m) ein fast vollständiges Pygi-
dium auffinden. Bisher sind aus unterpermischen Schichten des österrei-
chischen Anteils der Karnischen Alpen keine bestimmbaren Trilobiten 
bekannt, weder in den älteren Arbeiten wie z. B. von scHellwien (1900) 
und HeritscH (z. B. 1943), noch aus jüngeren Publikationen wie FoHrer 
(1997), welche sich mit verkieselten Ostracodenfaunen des älteren Un-
terperms (Grenzlandbänke) beschäftigt hat und man dort Nachweise in 
verkieselter Form erwarten würde. Daher erscheint es mir in mehrfacher 
Hinsicht wichtig, diesen Fund zu präsentieren. 

G e o g r a p h i s c h e  Ü b e r s i c h t
Die Fundstelle befindet sich SE vom Trogkofel (2.280 m) ca. 150 m 

N der Troghöhe (2.016 m), nahe der Grenze zu Italien. Direkt am Weg-
rand befinden sich Schuttfächer, welche größtenteils aus roten Kalken 
der Zottachkopf-Formation bestehen, die der jüngeren Zweikofel- 
Formation zugeordnet werden. 

Aus den Lesesteinen konnten, neben dem Trilobitenrest, noch  
Brachiopoden (Productiden, Spiriferiden) sowie unbestimmbare Gastro-
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poden, Cephalopoden (Nautiliden), Bryozoen und Foraminiferen (Fusu-
liniden) aufgefunden werden. Eine Übersicht der geographischen Lage 
des Fundgebietes liefern Abbildung 1 und 2.  

G e o l o g i s c h e  u n d  s t r a t i g r a p h i s c h e  Ü b e r s i c h t
Die nähere Umgebung des Trogkofels besteht aus Ablagerungen der 

Rattendorf- und Trogkofelgruppe, wobei von FoHrer & samankassou 
(2005: Abb. 1) keine genauere Unterscheidung der beiden Einheiten ge-
troffen wird. Die geologisch-stratigraphische Einstufung des Lesestein-
fundes ist daher nicht ganz unproblematisch. Von älteren Autoren wie  
z. B. FrecH (1896), HeritscH (1936, 1943) und kaHler & kaHler (1938) 

Abb. 1: 
Übersichtsaufnahme 
vom Trilobitenfund-
punkt nahe der 
Troghöhe (2.016 m). 
Blick von NE nach 
SW, im Hintergrund 
der Trogkofel. 
Foto: Schraut, 
08.08.2016.

Abb. 2: 
Geographische 
Übersicht über die 
Lage der Troghöhe 
(2.016 m). Entnom-
men und leicht 
verändert aus Krai
ner & SchaffhauSer 
2012: Abb. 1. * = Lage 
des Fundpunktes.
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werden die Gesteine der „Umgebung des Trogkofels“ bzw. der „Trog-
höhe“ zu den Trogkofelkalken gestellt. Nach kaHler & Prey (1963: 40) 
und Flügel (1974: 53) handelt es sich bei den Rotkalken hingegen um 
eine stark abgewandelte rote Form der Oberen Pseudoschwagerinen-
kalke, wobei Homann (1970) die stratigraphische Lage in den Über-
gangsbereich Grenzlandbänke/Obere Pseudoschwagerinenkalke präzi-
siert. kaHler (1983, 1985) hingegen stellt diese wieder zu den Trog-
kofelkalken (vgl. die ausführliche Diskussion bei Forke 1995: 209). 
Selbst die geologische Karte in scHaFFHauser et al. (2015: Abb. 3) zeigt 
im Bereich des Trogkofels fast ausschließlich die Verbreitung des Trog-
kofelkalkes, allerdings im Bereich der Troghöhe (hier bei „2.016 m“) 
auch das Vorhandensein der etwas älteren, die Trogkofelkalke unter- 
lagernden Zottachkopf-Formation. 

Die Einstufung des vorliegenden Fundes in die Zottachkopf-Forma-
tion und nicht in die stratigraphisch jüngeren Trogkofelkalke erfolgt zum 
einen anhand der geologischen Karte „Karnische Alpen – Ost“ von 
scHönlaub & Forke (2007) für die Lage des Fundpunktes nahe der Trog-
höhe (2.016 m) und zum anderen anhand einer entsprechenden Zuord-
nung nach scHaFFHauser et al. (2015: 291 und Abb. 3, hier auch Nen-
nung weiterer Autoren) [vgl. Abb. 3].

krainer et al. (2009: Abb. 1) beziehen sich bei ihren stratigra-
phischen Angaben für die Zweikofel-Formation auf Untersuchungen von 
krainer & DavyDov (1998) sowie auf die von scHönlaub & Forke 
(2007). Demnach reicht die ca. 170 m mächtige Zweikofel-Formation 
etwa vom mittleren Sakmarium bis in das älteste Artinskium. 

Nach neueren Untersuchungen von krainer & scHaFFHauser (2012: 
Abb. 13) reicht die Zweikofel-Formation im Bereich des Zweikofels von 

Abb. 3: 
Ausschnitt aus der 
geologischen Karte 
von SchaffhauSer et 
al. 2015: Abb. 3 mit 
Angaben zur Lage 
der Zweikofel-  
bzw. Zottachkopf-
Formation. * = Lage 
der Fundstelle.



S c h r a u t :  P a r a p h i l l i p s i a ?  c a r n i c a  n .  s p .  621

der Basis des Artinskium bis etwa in das mittlere Artinskium mit einer 
Schichtlücke im oberen Teil zu den Trogkofelkalken, die im Bereich des 
Trogkofels durch die Zottachkopf-Formation geschlossen wird. Dabei 
beziehen sich die beiden Autoren auf Untersuchungen von DavyDov et 
al. (2013). 

Nach scHaFFHauser et al. (2015: Abb. 14) reicht die Zweikofel-For-
mation von der Basis des Artinskiums bis in das jüngere Artinskium, 
wobei die Zottachkopf-Formation den jüngsten Anteil dieser darstellt 
(vgl. Abb. 4). 

E r f o r s c h u n g s g e s c h i c h t e  u n t e r p e r m i s c h e r  
T r i l o b i t e n  i n  d e n  S ü d a l p e n
Die ersten Trilobiten aus sehr wahrscheinlich unterpermischen 

Schichten werden von gortani (1906) beschrieben und abgebildet (vgl. 
gortani 1906: 69–71, 79, 81, Taf. 3, Fig. 36a–b und 37a–b). Es handelt 
sich dabei um vier Exemplare mit zwei Arten [Phillipsia (Pseudo-Phil-
lipsia) elegans gemmelaro, 1892, drei Exemplare und Phillipsia pul-
chella var. alpina gortani, 1906, ein Pygidium], welche aus den „calcari 
neri“, den schwarzen Kalken vom Rio Valp bei Forni Avoltri, westliche 
Karnische Alpen (Italien), stammen, unterhalb der dortigen Trogkofel-

Abb. 4: 
Stratigraphische 
Übersicht über die 
Lage des Fund-
punktes Troghöhe 
(2.016 m). Es bedeu-
tet: * = stratigra-
phische Lage des 
ersten Trilobiten-
nachweises für das 
Perm im österrei-
chischen Teil der 
Karnischen Alpen 
(vgl. forKe 1995: 242, 
245, Taf. 18, Fig. 5, 
Probe RK/5 und Tab. 
9) und gleichzeitig 
die ungefähre strati-
graphische Lage des 
in dieser Arbeit  
beschriebenen 
Exemplares.  
** = stratigra-
phische Lage zweier 
weiterer Trilobiten-
nachweise (vgl. 
Krainer & Schaff
hauSer 2012: 68, 73, 
Abb. 4). Entnommen, 
verändert und er-
gänzt nach Schaff
hauSer et al. 2015: 
Abb. 14.
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kalke liegen und folglich wohl Äquivalente des Oberen Pseudoschwage-
rinenkalks (= heutige Zweikofel-Formation) zuzuordnen sind (vgl. 
hierzu auch HeritscH 1935: 351; 1943: 568, 575).

Der erste Trilobitenfund aus den „Trogkofelkalken“ der Karawanken 
(ehemaliges Jugoslawien, heute Slowenien) wird von HeritscH (1938) 
beschrieben und abgebildet (vgl. HeritscH 1938: 145–147, Taf. 8, Fig. 
6–8). Es handelt sich dabei um den Einzelfund eines Pygidiums von 
Phillipsia oehlerti gemmelaro, 1892, welches später von HaHn et al. 
(1970: 322) revidiert wird [= Ditomopyge aff. kumpani (weber, 1933)]. 
Dieser Fund stammt aus der Dovžanova sotesca (Teufelsschlucht) bei 
Tržič (vgl. hierzu HeritscH 1938: 145–147, Taf. 8, Fig. 6–8; HeritscH 
1943: 576; HaHn et al. 1970: 322–323, Taf. 1, Fig. 6). Die Altersstellung 
dieser „roten Trogkofelkalke“ wird von buser & Forke (1995: 153 und 
Tab. 1) anhand von Conodonten und Foraminiferen auf die Grenzland-
bänke, später von scHönlaub & Forke (2007: 57) auf den Oberen Pseu-
doschwagerinenkalk bzw. auf die Zweikofel-Formation revidiert (vgl. 
hierzu auch scHaFFHauser et al. 2015: 291).

Von HeritscH (1943) werden sowohl aus den Unteren- als auch aus 
den Oberen Pseudoschwagerinenkalken Trilobiten artlich aufgeführt 
[Neogriffithides kansuensis (lóczy, 1899) aus den Unteren, Phillipsia 
pulchella var. alpina gortani, 1906 und Pseudophillipsia elegans gem-
melaro, 1892 aus den Oberen Pseudoschwagerinenkalken; vgl. HeritscH 
1943: 565, Tabelle]. Bei der erstgenannten Form handelt es sich um ei-
nen Fund bei der „kleinen Kalkgruppe“ („… graue Krinoidenkalke mit 
riesigen Krinoidenstielgliedern …“) südwestlich vom Zollner See, wel-
che er als etwas jünger als die Fauna des Schulterkofels deutet und infol-
gedessen den Unteren Pseudoschwagerinenkalken zuordnet (vgl. He-
ritscH 1943: 562). Diese Kalke werden mittlerweile dem jüngeren Ober-
karbon (Kalke innerhalb der Auernig-Gruppe, vgl. hierzu scHönlaub & 
Forke 2007: „Geologische Karte des Jungpaläozoikums der Karnischen 
Alpen 1:12.500, Blatt West“) zugeordnet. Bei den beiden zuletzt genann-
ten Taxa handelt es sich um die von gortani (1906) von Forni Avoltri 
(Italien) beschriebenen Formen, welche er stratigraphisch als Äquiva-
lente der Oberen Pseudoschwagerinenkalke auffasst (vgl. HeritscH 
1943: 568). 

Von ramovš (1963) werden Trilobiten als „größte Seltenheit“ in den 
„Trogkofelkalken“ der Dovžanova sotesca (Teufelsschlucht) bei Tržič 
(Slowenien) erwähnt, ohne das auf ein Taxon Bezug genommen wird 
(vgl. ramovš 1963: 382).

ramovš (1968) nennt die Art Phillipsia oehlerti gemmelaro, 1892 
für Slowenien, allerdings ohne das zusätzliche Informationen geliefert 
werden (vgl. hierzu ramovš 1968: 239 und Abb. 6). 

Von HaHn et al. (1970) werden weitere unterpermische Trilobiten 
aus den Karawanken (Slowenien) beschrieben und abgebildet. Es han-
delt sich hierbei um insgesamt sechs Exemplare, welche sich auf fünf 
Taxa verteilen [Pseudophillipsia elegans gemmelaro, 1892, ein Pygi-
dium; Pseudophillipsia sp., zwei Pygidien; Neoproetus sp., ein Pygi-
dium; Paraphillipsia sp. aff. taurica toumansky, 1935, ein Pygidium; 
Ditomopyge sp. aff. kumpani (weber, 1933), ein Pygidium]. Sie stam-
men alle von der für seine unterpermische Brachiopodenfauna berühmten 
Lokalität Dovžanova sotesca (Teufelsschlucht) bei Tržič (Slowenien). 
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HaHn et al. (1990) veröffentlichen zwei weitere neue Fundpunkte 
mit unterpermischen Trilobiten von Slowenien. Diese stammen aus Le-
sefunden N vom Berg Na Pečeh nahe bei Jesenice und von Pristava, 
nördlich von Jesenice (beide Slowenien), und wurden von dem einheimi-
schen Privatsammler J. Bedič zusammengetragen. Erstgenannter Fund-
punkt hat mit über 30 Exemplaren aus fünf verschiedenen Arten [Cum-
mingella (Cummingella) slovenica HaHn et al. 1990, 26 Reste; Bedicella 
cicatricosa HaHn et al., 1990, vier Reste; Neogriffithides (Neogriffithi-
des) pecensis HaHn et al., 1990, ein Cephalon; Pseudophillipsia (Carni-
phillipsia) caruancensis HaHn et al., 1990, drei Pygidien; Pseudophillip-
sia (Carniphillipsia) rotunda HaHn et al., 1990, ein Pygidium], die bisher 
arten- und individuenreichste Fauna unterpermischer Trilobiten der Süd-
alpen geliefert. Daneben liegt vom Fundpunkt Pristava ein Pygidium von 
Pseudophillipsia (Carniphillipsia) sp. indet. vor. An den beiden genann-
ten Fundpunkten liegen die für den Trogkofelkalk kennzeichnenden Fu-
sulinenformen Pseudofusulina rakoveci und Paratriticites jesenicensis 
vor (vgl. kocHansky-DeviDé 1970: 233–234) und auch die große Über-
einstimmung sowohl der Makro- (Brachiopoden) als auch der Mikro-
fauna lässt nach HaHn et al. (1990: 141) auf den echten Trogkofelkalk 
schließen. Nach der Revision der Trogkofelkalke durch scHönlaub & 
Forke (2007) muss auch für diese Fauna ein älteres Alter, nämlich 
das der Zweikofel-Formation, angenommen werden. Weiterhin wird die 
von HaHn et al. (1970) zu Pseudophillipsia elegans gemmelaro, 
1892 gestellte Form als wahrscheinlicher Vertreter von Pseudophillipsia 
aff. caruancensis HaHn et al., 1990 aufgefasst (vgl. hierzu HaHn et al. 
1990: 151). 

ramovš (1999) stellt (fast) alle bisher aus Slowenien bekannten Tri-
lobitenarten mit (fast) allen Fundorten zusammen. Dabei werden aus 
dem Unterperm vom Berg Na Pečeh nahe Jesenice fünf Arten [Cummin-
gella (Cummingella) slovenica HaHn et al., 1990; Bedicella cicatricosa 
HaHn et al., 1990; Neogriffithides (Neogriffithides) pecensis HaHn 
et al., 1990; Pseudophillipsia (Carniphillipsia) caruancensis HaHn et al., 
1990; Pseudophillipsia (Carniphillipsia) rotunda HaHn et al., 1990] 
und aus dem Unterperm der Dovžanova sotesca (Teufelsschlucht)  
bei Tržič (Slowenien) vier Taxa [Pseudophillipsia elegans gemmellaro, 
1892; Neoproetus sp.; Paraphillipsia sp. aff. taurica toumansky, 1935; 
Ditomopyge sp. aff. kumpani (weber, 1933)] genannt und erneut abge-
bildet (vgl. ramovš 1999: 86–87 und 87–88 sowie Taf. 4–5). 

ramovš (2000) führt Bedicella cicatricosa HaHn & HaHn, 1990 vom 
neuen Fundpunkt Spodnje Fužine bei Kokra (Slowenien) auf, welche 
später durch HaHn et al. (2002: 103–105) revidiert und als neue Unterart 
von Bedicella cicatricosa HaHn & HaHn, 1990, Bedicella cicatricosa ba-
tici HaHn et al., 2002, beschrieben wird.

Die bisher letzte Publikation, welche sich mit unterpermischen Tri-
lobiten der Südalpen beschäftigt, ist die von HaHn et al. (2002). Hierbei 
werden weitere fünf neue Fundpunkte mit insgesamt 11 Exemplaren aus 
fünf verschiedenen Arten [Loeipyge jamensis HaHn et. al., 2002, ein Py-
gidium; Bedicella cicatricosa batici HaHn et al., 2002, drei Cephala, 
zwei Thoraxreste mit Pygidium und zwei Pygidien; Pseudophillipsia 
(Carniphillipsia) rotunda noricana HaHn et al., 2002, ein Pygidium; 
Pseudophillipsia (Carniphillipsia) pristavensis HaHn et al., 2002, ein 
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Pygidium; Pseudophillipsia (Carniphillipsia) pocivalensis HaHn et al., 
2002, ein Pygidium] vorgestellt, welche gleichfalls von einem slowe-
nischen Sammler, Herrn J. Batič, aufgesammelt wurden. Ihr stratigra-
phisches Alter wird, wie das der von den übrigen, bisher publizierten 
Fundstellen unterpermischer Trilobiten, mit „Trogkofelkalke des Sakma-
riums (Unterperm)“ angegeben (vgl. HaHn et al. 2002: 99) und muss 
möglicherweise gleichfalls in die Zweikofel-Formation revidiert werden. 

Nun liegt mit dem Fundpunkt Troghöhe (2.016 m) SE des Trog
kofels ein weiterer neuer Fundpunkt unterpermischer Trilobiten vor, wel-
cher allerdings bisher nur ein einziges Exemplar einer neuen Art geliefert 
hat. Es ist zu hoffen, dass weitere Funde von dort oder aus der Umgebung 
gemacht werden, wobei zu vermuten ist, dass dabei auch Formen von 
Pseudophillipsia gemmelaro, 1892 und Ditomopyge newell, 1931 auf-
treten werden, ähnlich wie sie aus den roten „Trogkofel“-Kalken von 
Tržič (Slowenien) bekannt sind. 

Eine Übersicht der bisher aus den Südalpen aufgefundenen und  
publizierten Trilobitentaxa, ihre Anzahl und ihre Fundpunkte sind in  
Tab. 1 zusammengestellt. 

Taxa FA DS NP SP SJ Pr1 Pr2 SF TH    

Bedicella c. cicatricosa – – 4 – – – – –

Bedicella cicatricosa batici – – –  – – – – 7 –

Cummingella (Cu.) slovenica – – 26 –  – –  – –  – 

Ditomopyge aff. kumpani – 1 – – – – – – –

Loeipyge jamensis – – – – 1 – – – –

Neogriffithides (N.) pecensis – – 1 – – – – – –

Paraphillipsia? carnica n. sp. – – – – – – – – 1

Paraphillipsia aff. taurica – 1 – – – – – – –

Paraphillipsia sp. – 1 – – –  – – – –

Ps. pulchella alpina 1 – – – – – – – –

Ps. (C.) caruancensis – – 3 – – – – – –

Ps. (C.) aff. caruancensis – 1 – – – – – – –

Ps. (C.) elegans 3 – – – – – – – –

Ps. (C.) pocivalensis – – – 1  – – – – –

Ps. (C.) pristavensis – – – – – – 1 – –

Ps. (C.) sp. sp./sp. ind. – 2 – – – 1 – –  – 

Ps. (C.) rotunda rotunda – – 1 – – – – – –

Ps. (C.) rotunda noricana – – – 1 – – – – –

Gesamtzahl der Reste 4 6 35 2 1 1 1 7 1

Tab. 1: Übersicht der Trilobiten aus dem Unterperm der Südalpen, d. h. aus den Karawanken (Slowenien), den 
Karnischen Alpen (Österreich) und den westlichen Karnischen Alpen (Italien). Es bedeutet: Ps. (C.) = Pseudo-
phillipsia (Carniphillipsia), Cu. = Cummingella, c. = cicatricosa, N. = Neogriffithides, FA = Forni Avoltri (Ita-
lien), DS = Dovžanova sotesca (Tržič), NP = Na Pečeh, SP = Spodnja počivala, SJ = Savske jame, Pr1 = Pristava 
1, Pr2 = Pristava 2 (alle aus der näheren Umgebung von Jesenice), SF = Spodnje Fužine bei Kokra (alle Slowe-
nien), TH = Troghöhe 2.016 m (Österreich), Zahlen = Anzahl der bisher aufgefundenen Exemplare (Reste). Ent-
nommen aus Gortani (1906: 69–71), hahn et al. (1970: 319–321); hahn et al. (1990: 141, 147, 149–153); hahn et al. 
(2002: Tab. 1–2).
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S y s t e m a t i s c h e r  T e i l
Familie Phillipsiidae (oeHlert, 1886), HaHn et al. (1980)
Unterfamilie Cummingellinae HaHn & HaHn, 1967

Gattung Paraphillipsia Toumansky, 1930

    * 1930 Phillipsia (Paraphillipsia) toumansky Permokarbonische 
Trilobiten Krim: 474–476, 477. 
1970 Paraphillipsia tumanskaya 1953 [sic]. – osmólska, Revision 
Trilobites Eurasia: 13 [laps. calam.].
2008 Paraphillipsia toumansky 1930. – HaHn & HaHn, Fossilium 
Catalogus: 300–305. [cum syn.].
2008 Paraphillipsia toumansky 1930. – lerosey-aubril & angiolini, 
Permian trilobites Antalya, Turkey: 445. 
2012 Paraphillipsia tumanskaya 1935. – mycHko, Revision 
Paraphillipsia: 577 [laps. calam., cum syn.]. 

Typus-Art: Paraphillipsia karpinskyi toumansky, 1935.

Revidierte Diagnose: Siehe bei owens (1983: 25) 
und mycHko (2012: 577).

Zeitliche und räumliche Verbreitung: Im Unterperm (Cisuralium, 
hier nur im Artinskium) von Europa [Krim, Kaukasus (Russland), den 
Karnischen Alpen (Österreich) und Karawanken (Slowenien)] und Asien 
[Guangxi (China), Darvaz (Tadschikistan), Fergana (Usbekistan) und 
wahrscheinlich Tibet (China)], im Mittelperm (Guadalupium, hier im 
Roadium bzw. Wordium) von Europa [Krim (Russland)] und Asien [Shi-
koku Insel (Japan), Ban NaHai (Laos)]. Siehe hierzu auch die Zusam-
menstellung bei owens (2003: 380) und besonders bei HaHn & HaHn 
(2008: Tab. 10). 

Bemerkungen. Neben der von HaHn & HaHn (1970: 295, 1975: 57) 
für Paraphillipsia toumansky, 1930 diagnoseartig genannten Merk-
malskombination des „sehr eigenartig geformten“ Cranidiums wird das 
Pygidium von ihnen als kurz, mit 7–10 Rhachis-Ringen und 5–8 Rippen-
Paaren sowie einen breiten Randsaum ohne Saumfurche beschrieben. 
Diese Beschreibung stimmt mit dem vorliegenden Pygidium von der 
Troghöhe (2.016 m) vollkommen überein, so dass es zumindest als ein 
fraglicher Vertreter von Paraphillipsia toumansky, 1930 aufgefasst 
wird. Vom „osnowy“ (1960: 138) noch in die Unterfamilie der Phillipsi-
inae oeHlert, 1886 gestellt, nach HaHn & HaHn (1967: 337, 346) 
anhand des Pygidiumbaus noch als ein fraglicher Vertreter der Griffithi-
dinae HuPé, 1953 aufgefasst, anhand der „sehr eigenartig geformten“ 
Glabella, welche Ähnlichkeiten mit Kathwaia grant, 1966 besitzt, von 
Griffithides (Bollandia) reeD, 1943 hergeleitet (also gleichfalls den Grif-
fithidinae HuPé, 1953 zugeordnet; vgl. auch die systematische Zuord-
nung zu den Griffithidinae HuPé, 1953 bei osmólska 1970: 13), wurde 
sie aber nach dem „… Studium der Fotographien von toumansky …“ 
durch HaHn & HaHn (1975: 58) in die Unterfamilie der Cummingellinae 
HaHn & HaHn, 1967 gestellt. Sie ist demnach mit 10 validen Arten (und 
drei Formen, welche unter offener Nomenklatur geführt werden) charak-
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teristisch für das Artinskium (Unterperm) Europas (Krim, Kaukasus) und 
Asiens (Turkestan, Ferner Osten, Kaschmir, Tibet, Laos; vgl. HaHn & 
HaHn 1970: 294–299; 1975: 58), wobei mehrere der aufgeführten hierzu 
gestellten Arten [Paraphillipsia? baltensis (toumansky, 1935); Para-
phillipsia? kussica toumansky, 1935; Paraphillipsia? netschaewi tou-
mansky, 1935; Paraphillipsia? taurica toumansky, 1935; Paraphillip-
sia? sp. sensu mansuy, 1912] aufgrund der von Paraphillipsia tou-
mansky, 1930 abweichend gebauten Glabella nach HaHn & HaHn (1970: 
295) in eine gesonderte Gattung versetzt werden sollten. Aufgrund des 
Fehlens des Cephalons wird demnach die Gattungszugehörigkeit auch 
bei dem vorliegenden Exemplar angezweifelt, aber mit den zu Paraphil-
lipsia toumansky, 1930 gestellten Pygidien verglichen. Eine moderne 
und übersichtliche Zusammenstellung aller bisher bekannten Formen der 
Gattung sowie ein Stammbaumschema liegen bei HaHn & HaHn (2008: 
300–305 und Tab. 10 und Abb. 328) vor. mycHko (2012) „revidiert“ die 
Gattung anhand von Neufunden von Paraphillipsia taurica toumansky, 
1935, beschreibt diese sowie die Arten Paraphillipsia karpinskyi tou-
mansky, 1935 und Paraphillipsia v-n-weberi toumansky, 1935 und bil-
det sie ab. Dabei hält er die beiden Krim-Arten Paraphillipsia netscha-
ewi toumansky, 1935 und Paraphillipsia? kussica toumansky, 1935 
sowie auch Paraphillipsia? sp. aff. P.? taurica toumansky, 1935 aus 
dem Unterperm von Slowenien für jüngere Synonyme von Paraphillip-
sia taurica toumansky, 1935 und zieht sie ein. Ansonsten geht er aber 
weder genauer auf die japanische Form Paraphillipsia levigata kobaya-
sHi & HamaDa, 1980, noch auf die weiteren Krim-Formen wie Paraphil-
lipsia tschernyschewi netscHaew, 1932 und Paraphillipsia? baltensis 
(toumansky, 1935) sowie auf die Formen aus Tibet (China), Paraphil-
lipsia pahara weller, 1935 und Paraphillipsia sinensis zHou, 1987 aus 
China ein (vgl. hierzu auch die Artenübersicht auf Tab. 2). 

In dieser Arbeit wird hauptsächlich den Darstellungen von HaHn & 
HaHn (2008) gefolgt, wobei die Reduzierung der Artenzahl nach mycHko 
(2012) anerkannt wird. Diese acht nun vorliegenden Taxa werden merk-
malstechnisch der neuen Art gegenübergestellt. 

Paraphillipsia? carnica n. sp. (Abb. 5–10)

Derivatio nominis: Nach carnicus, lateinische Bezeichnung der 
Karnischen Alpen (Österreich), der Herkunftsregion der neuen Art. 

Holotypus (Monotypus): Das in dieser Arbeit auf den Abb. 5–10 
dargestellte, fast vollständige Pygidium (Steinkern-Erhaltung), hinter-
legt im Landesmuseum für Kärnten (Österreich) unter der Sammlungs-
nummer LMK Pal 2019–6374. 

Locus typicus: Schutthalde ~ 150 m N der Troghöhe (2.016 m), 
Karnische Alpen, Kärnten (Österreich) [vgl. Abb. 1–3].

Stratum typicum: Rote Kalke der Zottachkopf-Formation, mittle-
rer Anteil der Yakhtashium-Stufe, jüngeres Artinskium, jüngeres Cisura-
lium (jüngeres Unterperm) [vgl. krainer & scHaFFHauser 2012: Abb. 13 
und HaHn & HaHn 2008: Tab. 4; in dieser Arbeit auf Abb. 4]. 
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Zeitliche und räumliche Verbreitung: Nur am locus typicus im 
stratum typicum. 

Diagnose: Eine wahrscheinlich zu Paraphillipsia toumansky, 1930 
gehörende neue Art mit folgenden Besonderheiten: Pygidium sehr kurz, 
Verhältnis Länge/Breite ~ 0,79, mit 10 Rhachis-Ringen und 5–6 Rippen-
Paaren, Rhachis sehr breit, nach hinten deutlich breit-gerundet endend, 
Relief nur sehr schwach entwickelt. 

M o r p h o l o g i e

Pygidium (Holotypus, LMK Pal 2019–6374).

Maße: Länge = 6,1 mm, Breite = 7,7 mm, Höhe = 4,1 mm.

Erhaltung: Steinkern-Exemplar, fast vollständig erhalten. Der vor-
dere äußere Bereich des rechten Pleuralfelds fehlt gleichwie der zentrale 
untere Anteil des Hinterendes.  

Bemerkungen: Das vorliegende Exemplar besaß einen winzigen 
Rest an Schale, welcher im Querschnitt erkennbar war, aber bei der Prä-
paration leider verloren ging. Demzufolge war sie sehr dünn, ein Merk-
mal, welches durch weitere, bessere Funde bestätigt werden müsste.  

Dorsal-Ansicht: Steinkern des Pygidiums kurz, breit-gerundet, 
Verhältnis Länge/Breite ~ 0,79. Rhachis im Verhältnis zu den Pleural-
Feldern sehr breit, nach hinten kaum verschmälernd, Rhachis-Hinterende 
breit-gerundet, stumpf endend, den Rand nicht erreichend. Mit 10 Rha-
chis-Ringen, Rhachis-Furchen nur schwach entwickelt, zu den Seiten 
schwächer ausgebildet, die letzten zwei Rhachis-Ringe besonders  schmal 
entwickelt. Pleural-Felder weniger als die halbe Rhachis-Breite errei-
chend, steil zu den Seiten hin abfallend, mit 5 (sehr wahrschein - 
lich 6) Rippen-Paaren versehen, Rippen-Furchen von vorne nach hinten 
sowohl an Deutlichkeit als auch an Ausdehnung auf das Pleural-Feld 
deutlich abnehmend, die erste etwas 
mehr als die halbe Pleural-Feld-
breite erreichend, die dahinter an-
geordneten immer kürzer werdend. 
Saumfurche fehlend, nur anhand 
der Länge der Rippen-Paare zu er-
ahnen. Oberfläche bei stärkerer Ver-
größerung mit relativ weit vonei-
nander entfernten, feinen Eintie-
fungen versehen, welche auf der 
Schale mög licherweise einer feinen 
Skulptur entspricht. 

Seiten-Ansicht: Pygidium re-
lativ kurz, deutlich gewölbt, Ver-
hältnis Länge/Höhe ~ 1,5. Rhachis 
deutlich, etwa doppelt so hoch wie 
die Pleural-Felder hervortretend, 

Abb. 5: 
Dorsal-Ansicht 
des Holotypus 
(Steinkern-Exem-
plar LMK Pal 2019–
6374) von Paraphil-
lipsia? carnica n. 
sp. aus den roten 
Kalken der Zot-
tachkopf-Forma-
tion (jüngeres 
Artinskium) von 
der Troghöhe 
(2.016 m), Kar-
nische Alpen 
(Kärnten, Öster-
reich), mit Ammo-
niumchlorid ge-
weißt. Aufnahmen 
mit einer Digital-
kamera der Marke 
„Digital-Micro-
scope VHX 500 F“ 
von der Firma 
Keyence, erstellt 
am Fachbereich 
Geologie & Mine-
ralogie der Univer-
sität zu Köln. Maß-
stab 2 mm.
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von vorne nach hinten hin zuerst nur schwach, nach hinten hin deutlich 
steiler abfallend, etwa auf ¼ der Höhe am Hinterende in das postrhachi-
ale Feld mündend, durch eine angedeutete Pleural-Furche von diesem 
getrennt. Rhachis-Ringe vorne deutlich, nach hinten hin immer undeut-
licher erscheinend, mit der Tendenz der seitlichen Verlöschung. Letzten 
beiden Rhachis-Ringe besonders schmal und undeutlich entwickelt, ge-
lenkender Halb-Ring vorne deutlich abgesetzt, schmaler und niedriger 
als die ersten Rhachis-Ringe gestaltet. Pleural-Feld etwa die halbe  
Pygidium-Höhe erreichend, nur schwach nach hinten hin abfallend, mit 
5, möglicherweise 6 Rippen-Paaren, nur die ersten drei deutlich auf das 
Pleural-Feld ragend, die übrigen sehr kurz und undeutlich entwickelt, 
deutlich weniger als die halbe Pleural-Feld-Breite erreichend, Pleural-
Furche nur angedeutet, Randsaum nur durch das Ende der Rippen-Fur-
chen angedeutet. Pleural-Feld am Hinterende steil und kontinuierlich 
abfallend, Oberfläche glatt. 

Hinter-Ansicht: Pygidium hoch gebaut, Verhältnis Breite/Höhe 
~ 1,9, Pleural-Feld maximal ¾ der Höhe der Rhachis erreichend, Rhachis 
breit, mehr als ½ der maximalen Pygidium-Breite erreichend, gerundet-
dreieckig gebaut, obere Grenze flach-gerundet, Hinterende breit-gerun-
det, Rhachis-Furchen median schmal, deutlich, zu den Seiten hin schwä-
cher werdend, hintere Furchen deutlich schwächer entwickelt, kaum er-
kennbar. Rhachis-Furche schwach entwickelt, am Hinterende eingetieft. 

Abb. 6: 
Seiten-Ansicht des Holotypus (Steinkern-
Exemplar LMK Pal 2019–6374) von Para-
phillipsia? carnica n. sp. aus den roten 
Kalken der Zottachkopf-Formation (jün-
geres Artinskium) von der Troghöhe  
(2.016 m), Karnische Alpen (Kärnten, 
Österreich), mit Ammoniumchlorid 
geweißt. Aufnahmen mit einer Digital-
kamera der Marke „Digital-Microscope 
VHX 500 F“ von der Firma Keyence, 
erstellt am Fachbereich Geologie & 
Mineralogie der Universität zu Köln. 
Maßstab 2 mm.

Abb. 7: 
Hinter-Ansicht des Holotypus (Steinkern-
Exemplar LMK Pal 2019–6374) von  
Paraphillipsia? carnica n. sp. aus den 
roten Kalken der Zottachkopf-Formation 
(jüngeres Artinskium) von der Troghöhe 
(2.016 m), Karnische Alpen (Kärnten, Ös-
terreich), mit Ammoniumchlorid geweißt. 
Aufnahmen mit einer Digitalkamera der 
Marke „Digital-Microscope VHX 500 F“ 
von der Firma Keyence, erstellt am Fach-
bereich Geologie & Mineralogie der 
Universität zu Köln. Maßstab 2 mm.
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Abb. 8: 
Rekonstruktion der 
Dorsal-Ansicht des 
Pygidiums von 
Paraphillipsia? 
carnica n. sp. aus 
den roten Kalken 
der Zottachkopf- 
Formation (jüngeres 
Artinskium) von der 
Troghöhe (2.016 m), 
Karnische Alpen 
(Kärnten, Öster-
reich), nach dem 
Holotypus (LMK Pal 
2019–6374).  
Maßstab = 1 mm.

Abb. 9: 
Rekonstruktion der 
Seiten-Ansicht des 
Pygidiums von 
Paraphillipsia? 
carnica n. sp. aus 
den roten Kalken 
der Zottachkopf- 
Formation (jüngeres 
Artinskium) von der 
Troghöhe (2.016 m), 
Karnische Alpen 
(Kärnten, Öster-
reich), nach dem 
Holotypus (LMK Pal 
2019–6374).  
Maßstab = 1 mm.

Abb. 10: 
Rekonstruktion der 
Hinter-Ansicht des 
Pygidiums von 
Paraphillipsia? 
carnica n. sp. aus 
den roten Kalken 
der Zottachkopf- 
Formation (jüngeres 
Artinskium) von der 
Troghöhe (2.016 m), 
Karnische Alpen 
(Kärnten, Öster-
reich), nach dem 
Holotypus (LMK Pal 
2019–6374).  
Maßstab = 1 mm.
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Pleural-Feld proximal nur kurz, in etwa horizontal verlaufend, distal sehr 
steil nach außen hin abfallend. Nur die ersten beiden RippenFurchen 
deutlich entwickelt, weiter als über die Hälfte des Pleural-Feldes raus-
ziehend, die übrigen nach hinten hin deutlich kürzer und schmaler wer-
dend. Saumfurche nicht erkennbar, nur durch die Enden der Rippen- 
Furchen angedeutet, postrhachiales Feld deutlich vom Rhachis-Hin-
terende getrennt. 

Nach der „Revision“ der Gattung durch mycHko (2012) werden zum 
Vergleich nun acht gültige Arten der Gattung herangezogen, wobei ich 
die slowenische Form gesondert betrachte, da sie zeitlich und räumlich 
der neuen Art am nächsten kommt und im Vergleich zu Paraphillipsia 
taurica toumansky, 1935 vom Relief her deutlich ausgeprägter wirkt 
(Rhachis- und Rippenfurchen sind breiter gebaut; vgl. hierzu HaHn & 
HaHn 1970: Abb. 6 mit mycHko 2012: Taf. 6, Fig. 18 und 19). Wahr-
scheinlich haben HaHn & HaHn (1970: 322) Recht, wenn sie bei dem 
ihnen damals vorliegenden Exemplar von einer selbstständigen (neuen) 
Unterart ausgehen. 

Vergleich: Bei Paraphillipsia tschernyschewi netscHaew, 1932, 
Paraphillipsia? baltensis (toumansky, 1935) und Paraphillipsia? 
sinensis zHou, 1987 ist die Anzahl der Rhachis-Ringe (7, 5+? bzw. 6–7 
versus 10) und Rippen-Paare (3, 4 bzw. 9 versus 5–6), von Paraphillip-
sia? taurica toumansky, 1935 das Relief (deutlich versus undeutlich) 
sowie das Hinterende der Rhachis (deutlich zugespitzt und deutlich vor 
dem Hinterende endend versus breit, nahe vor dem Hinterende endend) 
deutlich verschieden.

Bei Paraphillipsia karpinskyi toumansky, 1935 ist das Relief deut-
licher entwickelt sowie die Anzahl der Rhachis-Ringe mit 7–8 geringer. 

Bei Paraphillipsia levigata kobayasHi & HamaDa, 1980 ist das 
 Relief von allen Paraphillipsia-Arten am kräftigsten entwickelt sowie 
die Anzahl der Rippen-Paare mit 7–8 höher als bei der fast relieflosen 
neuen Art. 

Bei Paraphillipsia pahara weller, 1935 ist, soweit man das auf-
grund der Erhaltung bewerten kann, das Relief gleichfalls deutlich vor-
handen sowie das Pygidium kürzer und breiter gebaut (Verhältnis von 
Länge zu Breite von 0,60 versus 0,79). 

Die geographisch und stratigraphisch nächstgelegene Paraphillipsia 
sp. aff. taurica toumansky, 1935 aus dem jüngeren Artinskium der Kara-
wanken (Slowenien) unterscheidet sich von der neuen Art durch ein gro-
beres Relief, der etwas größeren Anzahl an Rippen-Paaren (6–7 versus 
5–6) und der deutlich vor dem Hinterende und relativ spitz endenden 
Rhachis (vgl. hierzu HaHn et al. 1970: 321–322 und Abb. 6 bzw. HaHn & 
HaHn 2008: 318 und Abb. 352).

Am nächsten kommt der neuen Art, sowohl was das Relief (mehr 
oder weniger fehlend) als auch die Anzahl an Rhachis-Ringen und Rip-
pen-Paaren angeht wie auch die bis nahe an das Hinterende reichende 
Rhachis Paraphillipsia v-n-weberi toumansky, 1935, welche sich nur im 
Verhältnis von Länge zu Breite (~ 0,86 versus ~ 0,79) unterscheidet. 

Das Vorliegen von mehr Material beider bzw. auch aller übrigen 
 Arten könnte für mehr Klarheit sorgen, ob eigenständige Taxa oder nur 
Varianten einer oder weniger Arten vorliegen. Auch über Veränderungen 
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während der postlarvalen Ontogenie ist bei der geringen Materialmenge 
praktisch nichts bekannt. Weiterhin fehlt eine einheitliche Art der Dar-
stellung, d. h. von den meisten Arten liegen lediglich Dorsal-Ansichten, 
weder Seiten- noch Hinter-Ansichten vor, welche aber auch für einen 
taxonomischen Vergleich herangezogen werden müssten. 

Bis dahin halte ich die Errichtung einer neuen Art von Paraphillipsia 
toumansky, 1930 aufgrund der vorliegenden Merkmalsunterschiede für 
gerechtfertigt. 

In der Tab. 2 sind wichtige Merkmale wie die Pygidiumform in Auf-
sicht bzw. deren Verhältnis von Länge zu Breite, die Anzahl der Rhachis-
Ringe und Rippen-Paare, die Form des Rhachis-Hinterendes, das Relief, 
die Skulptur sowie die zeitliche und räumliche Verbreitung der verschie-
denen Arten von Paraphillipsia toumansky, 1930 zusammengefasst.

D a n k 
Für die Präparation des vorliegenden Pygidiums möchte ich Herrn P. Freitag (Rostock) ganz herzlich  
danken. Weiterhin gilt mein besonderer Dank Herrn Prof. Dr. C. Brauckmann (Clausthal-Zellerfeld), der die 
vorliegende Publikation kritisch durchgesehen und mich auf verschiedene Verbesserungsmöglichkeiten 
aufmerksam gemacht hat. Den Herren Prof. Dr. M. R. W. Amler und Prof. Dr. H.-G. Herbig (beide am Fach-
bereich Geologie & Mineralogie der Universität zu Köln) möchte ich für die Möglichkeit, die vorliegenden 
Fotographien an ihrem Institut erstellen zu können, danken. Dem Paul-Schneider-Gymnasium, Meisen-
heim am Glan (Rheinland-Pfalz), sei für die Bereitstellung eines Computerarbeitsplatzes ganz herzlich ge-
dankt. Meiner Tochter, Franziska Schraut, möchte ich für die Bearbeitung mehrerer Grafiken danken. Zum 
Schluss noch ein großer Dank an meine drei Frauen, der Fachärztin für Allgemeinmedizin, Frau  
Kunigunde Schraut sowie meiner Tochter, Franziska Schraut und dem Holly-Hund (Borderterrier-Mix)  
für die Zeit und Geduld beim Aufsammeln der Probe(n) im Gelände.

Tab. 2: Zusammenstellung der wichtigsten, am Pygidium vorliegenden Merkmale der verschiedenen  
Paraphillipsia-Arten. Es bedeutet: P. = Paraphillipsia, R. = Relief, Ausprägung der Rhachis-Ringe und Rippen-
Paare, ++ = sehr deutlich, + = deutlich, – = nur undeutlich hervortretend, – = völlig fehlend, L/B = Verhältnis 
Pygidium-Länge zu -Breite, Rh-E = Rhachis-Ende, Rh-R = Anzahl der Rhachis-Ringe, R-P = Anzahl der Rippen-
Paare, S. = Skulptur, * = nach KobayaShi & hamada (1980: 120, 121 und Fig. 1–3), ** = nach hahn & hahn (1970: 321 
und Abb. 5; 2008: 322), *** nach manSuy (1912: Taf. 9, Fig. 3a-b), **** nach Weber (1944: Taf. 1, Fig. 21a-b). 1 = nach 
oWenS (1983: 25) im „Asselium von Turkestan (UdSSR)“.

Merkmal R. S. L/B Rh-R Rh-E R-P zeitliche und räumliche Verbreitung
– P.? baltensis ± ± ~ 0.78 5+? breit 4 Ober-Artinsk/Krim (Russland)
– P. karpinskyi ± – ~ 0.71 7–8 breit 5–6 Roadium/Krim (Russland)
– P. levigata* ++ – ~ 0.79 9–10 breit 7–8 Wordium/Shikoku Insel (Japan)
– P. pahara + – ~ 0.60 8–9 breit 6–7 „Perm“ (?Unterperm)/Tibet (China)
– P.? sinensis ± ± ~ 0.70  6–7 breit 9 Ober-Artinsk/Guangxi (China)
– P. taurica + + ~ 0.82 9–11 spitz 6–7 Roadium/Krim (Russland)
– P.? aff. taurica ± ± ~ 0.70 9–10 spitz 6–7 Ober-Artinsk /Karawanken (Slowenien)

– P. tschernyschewi 1 ± – ~ 0.40 7 breit 3 Unter-Artinsk/Darvaz (Kasachstan), Unter-
Artinsk/Fergana (Usbekistan)

– P. v–n–weberi – – ~ 0.86 10 breit 6 Roadium/Krim (Russland)
– P.? sp. ** + – ~ 0.54(?) 7+? breit  6+? Ober-Artinsk/Karawanken (Slowenien)
– P.? sp. *** + – ~ 0.87(?) 10 spitz 8 „Mittelperm“/ Ban Na-Hai (Laos)
– P.? sp. **** ++ + ~ 0.85 7+? spitz 4+? ?Unterperm/Wladiwostok (Russland)
– P. carnica – – ~ 0.79 10 breit 5–6 Ober-Artinsk/Karnische Alpen (Österreich)
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